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Kreis Rottweil. „Die positive Ent-
wicklung auf dem Arbeitsmarkt im
Agenturbereich Rottweil setzt sich
fort“, verkündet eine erfreute Sibyl-
le Liechti, Vorsitzende der Ge-
schäftsführung der Agentur für Ar-
beit Rottweil. „Kräftiger Wirt-
schaftsaufschwung hat im Februar
die Winterarbeitslosigkeit im Bezirk
deutlich abgemildert.“ Gegenüber
dem Vorjahr sind 2839 Menschen
weniger arbeitslos gemeldet, was
einem Rückgang der Arbeitslosig-
keit um 34,6 Prozent entspricht. Die
Arbeitslosenquote liegt deshalb
jetzt bei erfreulichen 3,6 Prozent.
Im Vorjahr waren zur gleichen Jah-
reszeit noch 5,4 Prozent.

Im Februar 2011 wurden der Ar-
beitsagentur fast 300 offene Stellen
mehr gemeldet als im Januar. „Dies
ist ein Indikator für die gute wirt-
schaftliche Lage.“ Im Februar
mussten sich außerdem 450 Men-
schen weniger arbeitslos melden
als im Vergleichsmonat 2010. Dies
und die deutlich höhere Zahl an
neu gemeldeten offenen Stellen
trugen dazu bei, dass sich der Ar-
beitsmarkt so erfreulich entwickeln
konnte. Insgesamt mussten sich
1256 Menschen arbeitslos melden,
das sind 26,4 Prozent weniger als

im Vorjahr. Gleichzeitig meldeten
Firmen 744 neue Stellen, 35,5 Pro-
zent mehr als im Februar 2010. Da-
durch haben sich die zu besetzen-
den Stellen auf 1776 erhöht.

Auch im Landesvergleich zeigt
sich der Arbeitsmarkt im Bezirk
Rottweil in einem guten Licht. Die
Quote liegt mit
3,6 Prozent
deutlich unter
der Landesquote
von 4,5 Prozent.
Lediglich zwei
Agenturbezirke
weisen eine
noch günstigere
Quote aus: Ra-
vensburg liegt
mit 3,2 Prozent
vor Schwäbisch Hall mit 3,5 Prozent
an der Spitze im Land.

Im Februar waren 2739 Männer
und 2625 Frauen, insgesamt also
5364 Personen arbeitslos gemeldet.
Dies sind 2839 Menschen weniger
als im Vorjahresmonat. Absolut be-
trug der Rückgang bei den Män-
nern 1652 Personen, unter den
Frauen wurden 1187 Arbeitslose
weniger gezählt. Die Arbeitslosen-
quote der Männer liegt zwischen-
zeitlich bei 3,4 Prozent, die der

Frauen bei 3,8 Prozent. In der
Hauptagentur Rottweil waren 2643
Menschen arbeitslos gemeldet, das
bedeutet eine Quote von 3,5 Pro-
zent. Die Geschäftsstelle Tuttlingen
registrierte 2721 arbeitslos gemel-
dete Betroffene, was einer Quote
von 3,7 Prozent entspricht.

2834 Menschen
waren im Hartz
IV Bereich ar-
beitslos gemel-
det. Ungefähr
gleich viele in
Rottweil wie in
Tuttlingen. Ge-
genüber dem
Vorjahr bedeutet
das eine Verrin-
gerung um 1023

Betroffene. Es werden in der ge-
trennten Trägerschaft in Rottweil
1410 und vom Optionslandkreis
Tuttlingen 1424 arbeitslose Hilfebe-
dürftige betreut. Der Anteil der
Hartz IV Arbeitslosen ist im Agen-
turbezirk auf 52,8 Prozent leicht an-
gestiegen. In der Arbeitslosenversi-
cherung SGB III waren 2530 Men-
schen arbeitslos gemeldet, 1816
Personen weniger als im Vorjahres-
monat. Ihr Anteil an allen Arbeitslo-
sen liegt somit bei 47,2 Prozent.

Der kräftige Wirtschaftsauf-
schwung hat die traditionelle
Winterarbeitslosigkeit in
Schach gehalten. Auch bei der
Agentur für Arbeit in Rottweil
wurden erheblich mehr offene
Stellen gemeldet als im Vor-
jahr, die Arbeitslosenquote ist
auf 3,6 Prozent gesunken.

Aufschwung bremstWinter
Positive Arbeitsmarktentwicklung im Bezirk Rottweil im Februar

Am Fasnetsmontag, 7.
März, sowie am Fasnets-
dienstag, 8. März, bleibt
die Agentur für Ar-
beit in Rottweil für den
Publikumsverkehr ganz-

tags geschlossen.
Auch das Berufsinforma-
tionszentrum (Biz) ist an
diesen „närrischen Ta-
gen“ nicht geöffnet.
Dasselbe gilt für die Ge-

schäftsstelle der Arbeits-
agentur in Tuttlingen.
Am Schmotzigen Don-
nerstag, 3. März, ist
nachmittags ebenfalls
geschlossen.

Arbeitsagentur schließt während der Fasnet

Sibylle Liechti,
Chefin der Rott-
weiler Agentur für
Arbeit. Bild: icks

Kreis Rottweil. Massiv zerstritten
zeigten sich die zwei Lager der
Kreisräte schon während der Fra-
gerunden, die den Präsentationen
durch die beiden verbliebenen Bie-
ter folgten. Noch deutlicher wurde
die schier unüberwindliche Kluft
dann in der Debatte. Zuerst hatten
die Sprecher der jeweiligen Mehr-
heit in den Fraktionen das Wort:
Dr. Georg Schumacher, praktizie-
render Arzt aus Rottweil für die
CDU, Rottweils früherer OB Tho-
mas Engeser (FWV) und Dieter
Kleinmann MdL (FDP) sprachen
sich für das Angebot von Helios
aus. Bei der SPD waren zwei Kreis-
räte befangen- dazu reicht schon,
dass ein Familienmitglied bei den
Gesundheitszentren beschäftigt
ist. Die restlichen fünf Sozialdemo-
kraten waren gespalten, drei stan-
den hinter der Offerte von Ameos.
Ebenso die zwei nicht befangenen
Vertreter der ÖDP. Kreisrat Max
Burger (Bündnis 90/Die Grünen)
war der Einzige, der von einer ein-
stimmigen Entscheidung sprechen
konnte. Er und sein Kollege wür-
den für das „kleinere Übel“, also
für Helios votieren, sagte er.

Burger schaffte es auch als einzi-
ger der Sprecher, sowohl kräftigen
Beifall als auch
lautes Buh-Ru-
fen bei den vie-
len Kranken-
hausmitarbei-
tern im Saal her-
vorzurufen. Zu-
erst wurde ihm
applaudiert, als
er Landrat Dr.
Wolf-Rüdiger
Michel daran er-
innerte, dass er
beim ersten Bie-
terverfahren noch gemeinsam mit
dem Kreistag für eine Kommunale
Lösung gestritten habe. Als er dann
aber sein Votum für Helios ankün-
digte, schollen Burger Beschimp-
fungen aus dem Saal entgegen.

Die Ameos-Gruppe hatte unter
den Klinikbeschäftigten Fähnchen

verteilt, die auch heftig geschwun-
gen wurden, bis der Landrat dies
schließlich untersagte. Ameos geht
davon aus, beide Standorte, also
Rottweil und Schramberg, erhalten
zu können. Die Sprecher von Heli-
os dagegen erläuterten dezidiert,
warum dies wirtschaftlich nicht
machbar sei.

Auf Nachfrage sagte Kreisrat
Gerd Hieber, dass die Abstimmung
„sehr nachhaltige Veränderungen“
mit sich bringen würde. Hieber,
seit etwa neun Monaten Mitglied

des Aufsichts-
rats der Gesund-
heitszentren
GmbH, nennt
die derzeitigen
Zahlen (7 Millio-
nen Euro Verlust
im Jahr 2010)
„übel“, ein Er-
gebnis „jahre-
langer schlech-
ter Geschäftspo-
litik“. Während
Ameos versu-

che, mit Versprechungen, die nicht
in dem am 1. Februar eingereich-
ten Angebot abgedeckt seien, Stim-
men zu bekommen, habe sich die
Abordnung von Helios „sehr klar
und konsequent“ gezeigt. Auch
sieht Hieber eine verlässlichere Si-
cherheit bei der ZVK-Frage, da He-

lios eine überzeugendere Eigenka-
pitalstruktur vorweisen könne. Bei
der Entscheidungsfindung stehe
die Frage im Vordergrund, wie der
Landkreis Rottweil auf dem Kran-
kenhaussektor in Zukunft den
Druck durch große Häuser in den
umliegenden Landkreisen aushalte
kann, meinte Hieber.

Scharf kritisiert wurde von meh-
reren Rednern die „Nachbesse-
rung“ des Gebots der Ameos-
Gruppe, zeitlich nach dem fixen
Abgabetermin
und laut Schu-
macher „auf Ba-
sis möglicher In-
diskretionen“.

Kräftig hinter-
fragt wurde
auch das finan-
zielle Gerüst von
Ameos. Deren
Vertreter und
Inhaber von
12,5 Prozent der Aktien, Dr. Axel
Paeger, verwahrte sich gegen die
Anwürfe und konterte mit „Blöd-
sinn, Schund, Schrott und Un-
sinn“. Aber er sei es ja schon aus
den bisher rund 60 Bieterverhand-
lungen, an denen er teilgenommen
habe, gewohnt, dass so etwas ge-
gen den „besseren Bieter“ in letzter
Minute aus dem Hut gezaubert
würde.

Laut der vom Kreistag 2010 be-
schlossenen „Matrix“, einem kom-
plizierten Punkteverfahren, schnitt
aber Helios unter den zwei von ur-
sprünglich acht verbliebenen Bie-
tern um fünf Punkte besser ab.

Kreisrat Dieter Kleinmann erin-
nerte daran, dass auch die Bevöl-
kerung von Sulz und Umgebung
1996 mit den Folgen einer Kran-
kenhausschließung habe zurecht-
kommen müssen. Dass nun aber
Schramberg nicht zu halten sei,

sieht Kleinmann
auch in der ge-
ringen Betten-
auslastung von
56 Prozent: „Da
haben die Pati-
enten bereits
angestimmt!“
Der befürchtete
Tumult nach der
Verkündigung
des „Aus für

Schramberg“, den man anhand der
lautstarken Stimmungsäußerun-
gen im Saal befürchtet hatte, blieb
aus. Die enttäuschten Schramber-
ger hinterließen aber ihre Schilder
und Banner vor der Eingangstür
der Rottweiler Stadthalle. Und Ma-
rina Martini, Vorstandsmitglied bei
Ameos, hat rechtliche Schritte ge-
gen den Kreistagsbeschluss ange-
kündigt.

Kreistagsbeschluss für „Helios“ bedeutet Krankenhausschließung

Das Aus für Schramberg
Die Entscheidung fiel erst
nach mehr als sechs Stunden:
25 der Rottweiler Kreisräte
stimmten für einen Verkauf
der Gesundheitszentren GmbH
an den Berliner Helios-Kon-
zern, 18 wollten die beiden
Krankenhäuser an die Schwei-
zer Ameos-Gruppe veräußern.
Die unterlegenen Bieter ha-
ben Klage angekündigt.

CORNELIA ADDICKS

,,Schramberg ist schlicht
und ergreifend nicht
zu sanieren. Wir ha-
ben kein populäres
Konzept, aber das ein-
zige durchführbare.

Karin Gräppi, Regionalge-
schäftsführerin Helios Süd

Marina Martini
vom unterlegenen
Ameos-Konzern
will rechtliche

Schritte einleiten.
Bild: icks

Mit dem Verkauf der Gesundheitszentren Landkreis Rottweil GmbH an den Berliner Helios-Konzern ist wohl auch das
Schicksal des Kreiskrankenhauses in Schramberg besiegelt, das Helios schließen will. Bild: icks

Hopfau. Der Sportverein hat am
Freitag, 11. März, um 20 Uhr im
Sportheim Hauptversammlung.
Auf der Tagesordnung stehen auch
Wahlen zum Vorstand. Anträge
müssen schriftlich bis Freitag, 4.
März, beim Vorsitzenden Helmut
Link eingereicht werden. dli

Wahlen beim
Sportverein

Fischingen. Der Musikverein „Gut
Klang“ hat am Freitag, 11. März,
um 19.30 Uhr Generalversamm-
lung im Fischinger Rathaus. Auf
der Tagesordnung stehen auch
Neuwahlen. Anträge sollten bis
Mittwoch, 9. März, beim Vorsitzen-
den Jochen Hipp (Neckartalstraße
33, Fischingen) schriftlich einge-
reicht werden.

Wahlen beim
Musikverein

Glatt. Am Schmotzigen Donnerstag
beginnt in Glatt um 19.30 Uhr der
Sturm aufs Rathaus zwecks Schlüs-
selübergabe. Treffpunkt aller Narren
ist um 19 Uhr im Schlosshof. Am
Freitag, 4. März, fährt die Narrengil-
de um 18.30 Uhr an der Bushalte-
stelle ab nach Alpirsbach zum He-
xenball, am Samstag, 5. März, ist im
19 Uhr Abfahrt zum Narrenball in
Wolfenhausen. Am Sonntag, 6.

März, um 14 Uhr ist in Glatt Umzug
mit der Gastzunft aus Bettenhausen
(Aufstellung 13.30 Uhr im Späten-
garten). Am Fasnetsdienstag beginnt
der Kinderumzug in Glatt um 14 Uhr
(Aufstellung 13.45 Uhr am Kinder-
garten). Abends um 18 Uhr treffen
sich alle Narren bei Familie Krauter
zur Schlüsselrückgabe und Fasnets-
verbrennung um 18.30 Uhr mit an-
schließendem Kehraus im Kursaal.

Termine der Narrengilde

Kreis Rottweil. Die betroffenen Tie-
re mussten im Rahmen der rechtli-
chen Regelungen getötet werden.
Die Behörden haben in einem Ra-
dius von einem Kilometer um den
betroffenen Stall einen Sperrbezirk
eingerichtet.

Die Viruserkrankung ist nicht
auf den Menschen übertragbar, für
die infizierten Tiere kann sie hin-
gegen tödlich verlaufen. Tiere, die
sich mit dem Virus angesteckt ha-
ben, müssen eingeschläfert wer-
den. Die Ansteckende Blutarmut
der Einhufer ist nur für Pferde,
Esel, Maultiere, Maulesel und Zeb-
ras infektiös. Einmal infizierte Tie-
re bleiben lebenslang Virusträger
und potenzielle Virusausscheider,
auch wenn sie keinerlei Krank-
heitserscheinungen erkennen las-
sen. Diese können eine Anste-
ckungsquelle für weitere Einhufer
darstellen.

Während die Krankheit in jüngs-
ter Vergangenheit in Baden-Würt-
temberg nicht aufgetreten ist, wur-
de in den vergangenen Monaten in
Bayern, Hessen und Nordrhein-
Westfalen bei mehreren Pferde ei-
ne Infektion nachgewiesen. Die
Krankheit wird immer wieder mit
illegal verbrachten Pferden aus Ru-
mänien in Verbindung gebracht.
Dort sind allein im Jahr 2010 mehr
als 11 000 Pferde betroffen gewe-
sen. Nach derzeitigem Sachstand

lässt sich der Fall im Landkreis
Rottweil jedoch nicht mit Rumäni-
en in Verbindung bringen.

Der Zeitraum vom Zeitpunkt der
Infektion bis zum Auftreten von
Krankheitsanzeichen (Inkubati-
onszeit) kann nach neueren Unter-
suchungen bis zu 90 Tagen betra-
gen. Die Blutarmut (Anämie) als
Leitsymptom entsteht durch eine
antikörperbedingte Zerstörung der
roten Blutkörperchen (Hämolyse).

Äußere Krankheitsanzeichen
sind Fieber bis 42 Grad, Appetitlo-
sigkeit, Schwäche, Zittern, schwan-
kender Gang, angelaufene Glied-
maßen beziehungsweise Flüssig-
keitsansammlung (Ödeme) am
Unterbauch oder Schlauch und
dadurch bedingte Schwellungen,
Abmagerung, Konditionsverlust,
gelbe bis blasse Schleimhäute und
punktförmige Blutungen auf den
Schleimhäuten.

Das Viruspartikel ändert häufig
seine Struktur und kann deshalb
von den Antikörpern nicht immer
beseitigt werden. Bedingt durch
diese ständigen Veränderungen
muss sich der Organismus immer
wieder erneut mit dem Virus ausei-
nandersetzen. Dies äußert sich da-
rin, dass Fieber in unregelmäßigen
Abständen wieder auftritt (chroni-
sche Verlaufsform). In den fieber-
freien Zeiten können die infizier-
ten Pferde völlig unauffällig er-
scheinen, sodass die Erkrankung
meist erst spät erkannt wird. Die
Krankheit führt früher oder später
zum Tod des Tieres.
Info:Weitere Infos gibt es auf der In-
ternetseite des Ministeriums für Länd-
lichen Raum, Ernährung und Verbrau-
cherschutz unter der Adresse
www.mlr.baden-wuerttemberg.de

Im Landkreis Rottweil ist bei
zwei Pferden in einer Hobby-
pferdehaltung in Eschbronn
die nach Tierseuchenrecht an-
zeigepflichtige „Ansteckende
Blutarmut der Einhufer“ auf-
getreten.

Für Pferde tödlich
Virusinfektion nicht auf Menschen übertragbar

Fortschritt berücksichtigt Natur
und Umwelt sowie Lebensqualität!
Wenn Daimler versucht, in Sulz am
Neckar 200 Hektar kostbare Ackerflä-
chen in eine Teststrecke zu verwan-
deln, dann ist es kein Fortschritt, son-
dern ein Rückschritt! Im Zeitalter des
Bienensterbens, wo Imker und Schä-
fer zuhause sind und der Landwirt auf
fruchtbarem Ackerboden für die Er-
nährung der Bevölkerung sorgt, be-
steht kein Bedarf an weiterer Versie-
gelung von kostbarem Ackerboden.
Der Dioxinskandal hat hoffentlich ei-
nige Verbraucher zum Nachdenken
veranlasst und (…) auch ihr Konsum-
verhalten beeinflusst.

Wer jetzt seinen Kopf zum Denken
gebraucht, der sucht seine Lebens-
mittel kritisch (…) aus und kommt

letztendlich zu dem Schluss, dass Bil-
ligware all diese gesundheitsschädi-
genden Eigenschaften beinhalten
kann wie: genmanipuliert, synthe-
tisch, raffiniert, konventionell (Mon-
santo und Konsorten). Für diese Wis-
senden gibt es nur eine Alternative,
sich für die etwas teuren Bio-Produk-
te zu entscheiden und so für die eige-
ne Gesundheit zu sorgen, Verantwor-
tung übernehmen!

Die dezentrale Landwirtschaft hat
so die Chance weiter zu existieren um
sich zu regenerieren und weiter zu
entwickeln. (…) Der baden-württem-
bergischen Landwirtschaft täte ein
Schritt in diese Richtung bestimmt
gut (…). Um diesen Bewusstseins-
wandel überhaupt in Gang zu brin-
gen, heißt es nicht weiteren kostbaren
Ackerboden für Teststrecken von
Daimler zu opfern und unsere eigene
Ernährungsbedarfs-Gestaltung, somit
auch Arbeitsplätze (Landwirte mit Fa-
milie) aus der Hand zu geben.

Auch wird in den Wahlveranstal-
tungen mit der Psycho-Masche Angst
leichtfertig umgegangen und von Re-
gierungsseite die gebetsmühlenartig
vorgetragene Technologiefeindlich-
keit bestimmter Andersdenkender
angesprochen. Dass die Gegner aber
technisch bessere, die Umwelt und
Natur schonende Alternativen vor-
weisen können, wird durch diese Aus-
sage einfach unterdrückt und negiert!

Arbeitsplätze entwickeln sich im
Laufe der Zeit (siehe Heiteres Berufes-
terben durch die Digitalisierung). Ein
pfiffiger Schwabe weiß, dass es
menschliche Bedürfnisse gibt, nach
denen er auch seine Berufung aus-
richten kann. Dafür bedarf es keines
Eselkarrens – nur eines klaren Kopfes!

Für eine dezentrale
Landwirtschaft

Ein Leserbriefschreiber nimmt
die Sulzer Daimler-Debatte
zum Anlass, eine Lanze für
Bio-Landwirtschaft zu brechen.

Gerhard Haberl
Sulz, Eichenweg 14

Sigmarswangen. Die 64. ordentli-
che Jahreshauptversammlung des
VfB Sigmarswangen beginnt am
Freitag, 11. März, um 20 Uhr im
Sigmarswanger Sportheim. Auf der
Tagesordnung stehen Geschäftsbe-
richte, Wahlen und Vereinsehrun-
gen. Anträge können bis Mittwoch,
9. März, an den Vorsitzenden Ralf
Voßler (Rittweg 27, Sigmarswan-
gen, Telefon 0 74 54 / 4 00 50) ge-
richtet werden.

Wahlen beim
Sportverein

Sulz. Dieses Jahr feiern und gestal-
ten christliche Frauen die alljährli-
che Liturgie zum Weltgebetstag am
Freitag, 4. März, so auch in der ka-
tholischen Kirche St. Johann in
Sulz um 19.30 Uhr. Das Land, aus
dem die Gebetsanliegen kommen,
ist dieses Mal Chile, das im letzten
Jahr durch Unglücksfälle in den
Medien bekannt wurde. Man erin-
nert sich an das Erdbeben im

März, bei dem vierhundert Tote zu
beklagen waren, und an die glück-
liche Rettung nach der Bergwerks-
katastrophe vom August. Ein wei-
ter Horizont erschließt sich den
Besuchern des Gottesdienstes. Ein-
geladen sind alle, die sich über
Kultur und Land hinaus mit religi-
ösen Fragen beschäftigen wollen,
auch im Gespräch beim gemütli-
chen Abschluss im Gemeindehaus.

Gottesdienst zumWeltgebetstag


